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Fig . 174 .

Fig . 173 - Fig . 175 .

Verfchiedene antike Säulenverbände von Backfteinen aus Pompeji und Rom find in Teil II , Band 2
diefes »Handbuches « zu finden .

Fabrikfchornfteine erhalten fehl- häufig die Geftalt von Hohlpfeilern mit kreis¬
rundem Grundrifs . Da bei folchen die Ausführung eines Putzes , fowohl innen als
aufsen , unzweckmäfsig ift , fo müffen diefelben unter allen Umftänden an den äufseren
und inneren Flächen aus Formfteinen hergeftellt werden (Fig . 175 ) . Bei gröfseren
Mauerftärken können dabei im Inneren des Mauerwerkes wohl auch teilweife gewöhn¬
liche Backfteine Verwendung finden , wofür Fig . 174 ein Beifpiel gibt .

Es mag hier noch angeführt werden , dafs man in neuerer Zeit zur Herftellung
von Fabrikfchornfteinen , fowohl runden als vieleckigen , die Verwendung von Hohl -
fteinen befonders empfiehlt .

8 ) Bogenverband .
Die Steinkonftruktionen zur Ueberdeckung von Räumen und Oeffnungen müffen

wie alle Mauerwerke nach den allgemeinen Gefetzen hergeftellt werden , wie fie im
1 . Kapitel vorgeführt wurden. Es find danach die für diefe Zwecke zur Anwendung
gelangenden Gewölbe aus Schichten herzuftellen , deren Lagerflächen im allgemeinen
fenkrecht zur Richtung des Hauptdruckes liegen . Es führen dementfprechend bei
den Gewölben die fo gelegenen Fugenflächen den Namen Lagerflächen und die
Durchdringungen derfelben mit den Anfichtsflächen der Gewölbe die Bezeichnung
Lagerfugen (Wölbfugen ) ; alle übrigen Fugenflächen und Fugen nennt man Stofs¬
flächen , bezw . Stofsfugen . Die Richtung des Fugendruckes ift in den Gewölben
eine wechfelnde ; fie folgt einer gekrümmten Drucklinie . Die Schichten eines Ge¬
wölbes können demnach nicht von parallelen Lagerflächen begrenzt fein ; fondern
es müffen die letzteren fich gegeneinander neigen . Gewöhnlich ift die Drucklinie
nicht konzentrifch zur Wölblinie oder Bogenlinie des Gewölbes. Da man aber um
des Ausfehens willen und um fpitzwinkelige Aufsenkanten der Wölbfteine zu ver¬
meiden , die Lagerfugen fenkrecht zur inneren Wölblinie annimmt , bei Kreisbogen
alfo nach dem Mittelpunkt gerichtet , fo ergibt fich daraus für die Lagerflächen faft
immer eine von der theofetifch richtigen abweichende Lage .

Diefe Abweichung darf nach den Auseinanderfetzungen des 1 . Kapitels ein
gewiffes Mafs nicht überfchreiten , wenn ein Gleiten der Wölbfteine aufeinander
ausgefchloffen fein foll . Hierauf ift bei der Konftruktion der Gewölbe unter Umftänden
die gebührende Rückficht zu nehmen . Dem Gleiten der Wölbfteine aufeinander
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wirkt der zwifchen die Fugenflächen gebrachte Mörtel entgegen . Da nun die Wölb -
fteine zum gröfsten Teile im Bau eine folche Lage haben , dafs fie dem Gefetze
der Schwere folgen müffen, wenn fie nicht bei genügendem Widerflande der Wider¬
lager durch die Spannung im Gewölbe daran verhindert werden , fo folgt daraus , dafs
Mittel , welche die Reibung in den Fugenflächen vergröfsern , für die Wölbungen
willkommen fein müffen , alfo auch das Einbringen des Mörtels in die Fugen . Ins-
befondere gilt dies für die Gewölbe aus Backfteinen und Bruchfteinen , während bei
den Haufteingewölben aus Gründen , die hier nicht zu erörtern find , die Verhält -
niffe etwas anders liegen . Sehen wir alfo , dafs für die Gewölbe aus Backfteinen
der Mörtel eine bedeutfame Rolle fpielt , fo ift klar , dafs man die zur Anwendung
kommenden Steinverbände nicht ohne Rückficht auf die Wirkfamkeit des Fugen¬
mörtels , die bei den verfchiedenen Verbänden in verfchiedener Weife fich äufsert ,
befprechen kann , dafs alfo deren Erörterung hier noch nicht am Platze , fondern

nach Teil III , Band 2 , Heft 2 (Abt . III , Abfchn . 2 , A)
ift es möglich , hier

zweckmäfsigerweife
diefes » Handbuches « zu verfchieben ift.
wenigftens die gebräuch¬
lichen Verbandanordnungen Fig . V 6-
vorzuführen , welche bei der
Konftruktion der Mauer- und
Gurtbogen zur Anwendung

Nichtsdeftoweniger

Fig . 177 . Fig . 178 . Fig . 179 .
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gelangen , weil fie ganz
und gar den Pfeilerverbän¬
den entfprechen , wenn man
lieh die lotrechte Achfen -
linie des Pfeilers durch die
gekrümmte des Bogens er-
fetzt denkt . Es können dann die für Freiftützen früher gegebenen Verbandanord¬
nungen als unmittelbar auch für Bogen gültig angenommen werden . Es brauchen
diefe Beifpiele hier nur durch folche , die auf die Bildung eines Anfchlages Bezug
haben , vermehrt zu werden , da bei den zur Ueber -
deckung von Fenfter - und Thüröffnungen ange¬
wendeten Mauerbogen Anfchläge aus denfelben
Gründen , wie bei den Thür - und Fenfterpfeilern
erforderlich werden . Den für letztere in Fig . 101 ,
102 , 105 bis 109 mitgeteilten Beifpielen fchliefsen
fich die unter Fig . 176 bis 180 für Bogen paffend an.

Erhalten die Bogen eine bedeutende Tiefe , werden fie zu Tonnengewölben ,
fo erhalten die Schichten die Verbandanlagen von Mauern mit lotrechten Abfchlüffen
an beiden Enden , wie ja auch die Pfeiler in ihrem Verband nichts anderes zeigen,
als die nahe zufammengerückten Endigungen von Mauern .

Am beften werden die Bogen aus keilförmig geftalteten Steinen ausgeführt .
Kann man folche für den gegebenen Halbmeffer des Bogens nicht geformt aus der
Ziegelei beziehen , fo mufs man fie keilförmig zuhauen . Befonders wichtig wird dies
für die Halbkreisbogen , weil bei diefen die Dicke des Bogens im Verhältnis zum
Halbmeffer ziemlich grofs ift , die Schichten alfo ftark keilförmig ausfallen . Die Keil¬
form der Steine darf aber gewiffe Grenzen nicht iiberfchreiten . Beim Brennen würde
eine fehr ungleichmäfsige Dicke der Steine ein Verziehen zur Folge haben ; ebenfo
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würde aber ein zu ftarkes Verhauen die Wölbfteine zu fehr fchwächen . Man kann
wohl annehmen , dafs die Schwächung der Steine i -'s der Dicke , alfo beim Normal¬
format ca . 22 mm nicht überfteigen follte. Nimmt man einen folchen noch zuläffigen
Unterfchied in der Dicke der Steine an der inneren und äufseren Wölbfläche des
Bogens an , fo wird fleh daraus berechnen laffen , welche Stärke ein Bogen , der im
Verband eingewölbt werden foll , bei gegebenem Halbmeffer nicht überfteigen darf,
oder bis zu welchem kleinften Halbmeffer herab ein Bogen von gegebener Stärke
im Verband hergeftellt werden kann . Unter diefer Annahme berechnet fich der
Halbmeffer eines Bogens

von U Stein Stärke zu 251 mm ,
» 1 » » » 523 » ,
» 1 1

/a » » » 796 » ,
alfo im allgemeinen annähernd der Halbmeffer als Zweifaches der Bogenftärke 33).

Bei flachen Bogen konvergieren die Schichten nicht ftark , fo dafs es möglich
wird , diefelben aus den parallelepipedifchen gewöhnlichen Backfteinen herzuftellen
und nur die Lagerfugen keilartig zu geftalten , ähnlich wie dies für rundes Mauer¬
werk erörtert wurde . Nimmt man , wie damals die zuläffige Dicke der Fugen am
Bogenrücken zu 15 mm und die Fugendicke an der Bogenlaibung zu 7,5 mm an , fo
berechnet fich der lichte Halbmeffer des Bogens

bei 1 Stein Bogenftärke zu 2, <ti6 m,
» l ‘j-2 » » » 3 , 671 » ,
» 2 » » » 4,330 » ,

alfo ungefähr der kleinfte Halbmeffer , mit dem ein Bogen aus gewöhnlichen Back¬
fteinen , ohne dafs die Fugen zu keilartig ausfallen , im Verband gewölbt werden
kann , zur io -fachen Bogenftärke .

Sind die Bogen im Verhältnis zum Halbmeffer fo ftark zu machen , dafs die
Steine oder die Fugen in unzuläffiger Weife keilförmig gemacht werden müfsten , fo
mufs man es aufgeben , im Verband zu wölben. Man mufs dann von einem der
erften Grundfätze für alle Steinverbände abfehen , nämlich dem , dafs in aufeinander
folgenden Schichten nie Stofsfugen aufeinander treffen follen. Die Ausführung er¬
folgt dann entweder fo , dafs man mehrere im Verbände gewölbte Ringe überein¬
ander anordnet , oder fo , dafs man den Bogen aus einer Anzahl von konzentrifchen ,
Vs Stein ftarken Schalen oder Ringen (englifcher Verband , Schalen - oder Rou¬
ladenbogen ) zufammenfetzt . Bisweilen werden die Schalen an paffenden Stellen
durch Binder verbunden oder in Abteilungen zerlegt . Das Nähere über diefe Kon-
ftruktionen folgt fpäter .

b) Quaderverbände .

Reeelmäfsis bearbeitete natürliche Steine von anfehnlicher Gröfse nennt man ®9\ö ö Natürliche
Quader , Haufteine , Werkfteine , Werkftücke oder Schnittfteine . Quader werden aber und künftüche
auch gröfsere , aus Mörtelmaterialien durch Giefsen oder Stampfen in Formen erzeugte Quader-
künftliche Steine genannt (Betonquader ) . Zwifchen natürlichen und künftlichen
Quadern ift indes in Beziehung auf die Verbandanordnung weiter kein Unterfchied
zu machen als der , der fich daraus ergibt , dafs es für die künftlichen Quader
bequemer ift , diefelben in genau regelmäfsiger Form herzuftellen , während bei den

33) Diefes Verhältnis würde genau richtig fein , wenn die Abmefiungen der Backfteine fich genau wie 1 : 2 : 4 verhielten .
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